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3V],«air °?en' öaß er Hilfe in seiner Not
rur iẐ Wand ^aber kann seine Selbstlosigkeit

näher als ^ ^ Enheit treiben. Das Hemd ist

26. Jahrgang.

»neZs - _
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

« -tunt. Östlich der Maas haben sich neuerdings
nteriekampfe entspannen, die sich westlich von der Feste
Hfir uns erfolgreich entwickeln. — Zwischen Sokul und

wurden die russischen Stellungen genommen mrd
bolle starke Gegenstöße abgewiesen. — Auch südlich

koinie Swiniuchi—Gorochow werden die Rüsten weiter
Süd ? - ®nteute Vorstöße der Rüsten bei Kolki
^ >im österreichischen Feuer.

Zwifchen zwei feuern.
Das blockierte Griechenland ist nicht der einzige Staat,

i« sich augenblicklich in den Schmerzen seiner Neutralität
Met . Die jeder Beschreibung spottende Rechtlosigkeit
des Druckes, den der Vierverband auf das arme Land aus-

z.rht freilich die Aufmerksamkeit der Welt in erster
auf sich; ist sie doch ein trefflicher Anschauungs¬

icht für die schöne Theorie, daß England um des
!es der kleinen Staaten willen vor dem nach
iVeltherrschaft lüsternen deutschen Reich in den

;g gezogen sei. Aber auch die Schweiz fühlt
nachgerade so weit eingeschnürt in ihren grund-
dsten Lebensbedingungen, daß sie sich kaum noch zu
i weiß! Aus sich selbst heraus vermag sie sich nicht

merhalten; sie braucht sowohl einen Zuschuß an Lebens¬
mitteln für die Ernährung der Bevölkerung wie auch be¬
trächtliche Mengen von Rohstoffen zu Aufrechterhaltung
ihrer industriellen Betriebe, auf deren Arbeit zum großen
Teile der Wohlstand des Landes beruht. Damit ist sie
wf die Offenhaltung ihrer Grenzen nach beiden Sitten
jim angewiesen: nach Norden und Osten hin, um von
Deutschlands Reichtum an Rohstoffen wenigstens etwas
«M«t zu können, wie auch nach Westen hin, von wo die
Wmhr von Getreide und Futtermitteln zurzeit für sie
Aizig in Frage kommen kann.

Man weiß, daß der Vierverband sich diese Lage be-
" stit langem zu Nutze gemacht hat, indem er auch in
'Schweiz einen Einsuhrtrust ' durchsetzte, der auf seine

WAung wzuiagen alle Ein - und Ausgänge über die
«rmzen der Eidgenossenschaft genau kontrollierte. Das
W;. wlauge es gehen mochte. Jetzt ist aber auch für

vrx ^e.r Zeitpunkt gekommen, für seine Lieferungen
oie tz-chweiz Gegenleistungen zu fordern, das wurde

m einem Teile der Presse des Landes als-
>ehr verübelt: nach dem Vorbilde der Vierverbands-

K. die der Auffassung zu huldigen lieben, daß
ganz und gar rechtslos seien; sie hätten allen-

ryr geben und zu dulden, aber im übrigen den Mund
stMleu. Roch sind mir nicht so weit, um uns dieser

W M unterwerfen. Der Schweizer Brstidesrat
-lrch für seinen Teil weit davon entfernt, sich etwa

^ "udpunkt jener Presse zu stellen. Er hat die
J.  ~et. Neutralität bisher in musterhafter Weise ge-
r,-. stch gegen jede unzulässige Zumutung von

>!^ / ^ "E>smächte entschieden zur Wehr gesetzt.
, daß er nun selbst nicht mehr weiß, wie er

Er hat sich zunächst mit seinen Nöten
^ ^ !' " mike,t geflüchtet, was immer schon ein An-
' “7* t't'r daß die Dinge schlimm stehen. In der
^animlung . kam Bundesrat Schultheß dieser

& ■tDtce?j 9e  wirtschaftliche Lage der Schweiz
oer Kriegführenden zu sprechen. Er erklärte, daß

e tLvL5te  Schweiz aus dem Gebiet der Mittel-
m 15300 Tonnen , diejenige aus den

rbandsmächte und durch die Verbands-
Schp. - s detrage. Von den Mittelmächten beziehe
* Eisen und andere Rohstoffe, die di«

^cht liefern könnten. Dafür lieferten die
könm7« Lchensmittel, die die Mittelma bte nicht

ven ^ Schweiz sei also von beiden
Von beiden Seiten komme man

^ . Schweiz heran, deren Erfüllung erfi¬
cht. m°r9lc^ oder doch sehr schwierig sei. Die
2bstnsi° « "6ten neuerdings für die Lieferung
Seif! ^ , mpensationen und daß die von

m  in der Schweiz liegenden Vor-
.Schwei7̂" »? och Deutschland freigegeben würden,
ki Biervertẑ Eße gibt der Hoffnung Ausdruck.

>en ®te  auch Deutschland zu einer be-
Sie st,,,? ?, der Streitfragen die Hand bieten

^ innen doch selbst sagen, daß Deutsch-
i° großen Nr bedingungslos gewährten Leistungen

aß mrm gegenüber dem Vierverband
kommenn? ^" ikrer Seite zunächst kein weiteres
;nen©emw » flrU(̂ en  kann . Man braucht nur die
^Äben miti’ meIl3en der Tageseinsuhr von hüben
1 letzt die M vergleichen, um festzustellen,
> Rü̂ .̂ .r ? Eihe ist, auf die wirtschaftliche Lage der

der Rock.

Griechenlands6 nde.
Annahme eines Vierverbands -Ultimatums?
Wie aus Petersburg amtlich mitgeteilt wird, sind die

Vertreter der Vierverbandsmächte beauftragt worden, am
22. Juni der griechischen Regierung ein Ultimatum zu
überreichen, in dem sie folgende Forderungen aufstellen:

1. Demobilisierung . 2 . Bildung eines Kabinetts , das
eine wohlwollende Neutralität verbürgt »nd bereit ist, stch
den Wünschen einer gesetzmäßig erwählten Kammer zu
fügen. 3 . Ersetzung der unter fremdem Einfluß handelnden
Polizeibeamten durch Beamte , die im Einvernehmen mit
den Vierverbandsmächten ernannt werden.

Die amtliche italienische Telegraphenagentur verbreitet
schon, daß Griechenland sämtliche Forderungen des Vierver¬
bandes angenommen habe. Eine solche Bewilligung „im
Galopp " von Zumutungen , die Griechenlands völliges Ende
bedeuten, erscheint denn doch etwas unwahrscheinlich. König
Konstantin soll seiner besten Stütze, des Heeres , beraubt
werden, die von den Fahnen entlassenen Wähler sollen
unter dem Druck von venizelistischen Machenschaften und
Vierverbandsspitzeln eine dem Vie,-verband gefügige Kammer
wählen !! Niemand unterschreibt so leicht blindlings sein
eigenes Todesurteil . Allerdings ist das widerspenstige
Kabinett Skulndis den Machinationen des Vierverbandes
gewichen. Es ist, wie versichert wird , inzwischen tatsächlich
zurückgetreten, augenscheinlich mit dem Zweck, die be¬
stehenden Schwierigkeiten des Königs zu erleichtern. Ob
es dem Vierverband gelingen wird , Venizelos an leitende
Stelle zu bringen, steht allerdings auf einem anderen
Blatt . Daß riisji am liebsten den König kurzerhand absetzen
möchte, schreien Pariser und Londoner Hetzartikel gegen
)en „griechischen Judas " in alle Welt. Nur der Zar soll
rch dagegen erklärt haben, nicht ans Liebe zu Kon¬
tantin , aber aus berechtigter Scheu vor bösen Beispielen.
Griechenland erntet jetzt von den Vierverbandsmächten,
die sich vor der ganze .«Welt als die Beschützer der kleinen
Staaten aufspielen, den Dank für das weitgehende Ent¬
gegenkommen, das es ihnen die ganze Zeit gezeigt hat. Es
nahm die fremden Truppen in seinem Lande auf, und
erwies ihnen die größte Gastfreundschaft. Aber das mar
den „Beschützern" nicht genug. Griechenland sollte an die
Seite des Vierv'erbandes gezwungen werden, so oder so.
Und sträubt es sich, mit den Waffen für seine Bedrücker
einzutreten, so wird es eben des letzten Rechtes seiner
Selbstbestimmung beraubt oder — seine Bewohner, die
um des Friedens willen so harte Lasten getragen haben,
werden niederkartätscht. „Und willst du nicht mein Bruder
sein, so schlag' ich dir den Schädel ein."

poUtifcbe Kundrcbau.
veutkckes Reich.

+ Die Frage der möglichst schleunigen Aufhebung aller
lokalen Ausfuhrverbote , die von verschiedenen Seiten
dringend vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes,
von Batocki, gefordert wird , unterliegt nach wie vor ein¬
gehender Bearbeitung . Herr von Batocki hat an die Ge¬
neralkommandos eine Umfrage veranstaltet über Zahl und
Art solcher Ausfuhrverbote . Es muß im Auge behalten
werden, daß manche der Verbote schlechterdingsnicht auf¬
hebbar sind: besonders in solchen Fällen , wo ein Kommunal¬
verband etwa Lieferungsaufträge hat und ohne ein Aus¬
fuhrverbot außerstande ist, die geforderten Mengen an
Nahrungsmitteln zu liefern, wenn gleichzeitig von anderer
Seite Aufkäufe in seinem Bereich vorgenommen werden
dürfen. Eine grundlegende Regelung der Frage würde
nur möglich nach Durchführung einer allgemeinen und
gleichmäßigen Rationierung im ganzen Reich. Wenn das
Ergebnis der Umfrage bei den Generalkommandos vorliegt,
so wird das Weitere veranlaßt werden.

+ Da wegen der Lebensmittelfrage in München der
Minister des Innern in der Presse sehr scharf angegriffen
worden ist, hat der König den Minister zum Vortrag
empfangen. Auf Anregung des Königs soll dem Minister
des Innern für die Ernährungsfragen ein Beirat beigegeben
werden, der sich aus Vertretern aller beteiligten Kreise
zusammensetzenwird . Dadurch ist die Gewähr gegeben,
daß fortan die Regelung der Lebensmittelfragen so vor
sich geht, wie sie im Interesse der Allgemeinheit not¬
wendig ist.

+ Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt halbamtlich: Blätter¬
meldungen zufolge hat der Ncichstagsabgeordncte Schcide-
mann in einer Breslauer Versammlung eine Rede gehalten,
in der er folgendes aussührte:

Als vor einem Jahre die sechs Wirtschaftsverbändedem
Reichskanzler ihre bekannten Eroberungspläne unterbreiteten,
wurde ich mit einigen Parteifreunden beim Reichskanzler
vorstellig, um Einspruch zu erheben gegen diese Pläne . Wir
hatten die Genugtuung, aus dem Munde des Reichskanzlers
zu hören, daß er mit jenen Eroberungsplänen nichts
zu tun haben wolle, daß er sie weit von sich weise, und
daß er sie wie alle ähnlichen Pläne auf das entschiedenste
mißbillige.

Darüber , was der Friede uns bringen muß, hat sich
der Reichskanzler wiederholt öffentlich im Reichstag so
weit ausgesprochen, wie er es für möglich hielt. Aus
diesen seinen positiven Erklärungen ergibt sich zugleich
seine. Stellung zu den bekannten, zum Teil weit darüber
hincmsgehenden Kriegszielen der wirtschaftlichen Verbäride.
(Wer halbamtliche Verlautbarungen zu lesen versteht, wird
in den vorstehenden Zeilen allerlei Wissenswertes finden.
Die Red.) _ ..

+ In einem Dankschreiben an den Freiburger Flottenverein
begrübt Großadmiral o. Tirpitz das Bestreben, Deutsch¬
lands Seegcltung unter allen Umständen hochzuhalten.
Er selbst sei vor 19 Jahren schon aus Ostasien und
Amerika mit der Überzeugung zurückgekehrt, daß England
ein weiteres Aufblühen Deutschlands auf das äußerste be¬
kämpfen werde. Er sei damals schon überzeugt gewesen,
daß es die politische und wirtsch-ftliche Macht Deutsch¬
lands zu brechen versuchen werde. „Deutschland braucht
durchaus Seegeltung für sein gesamtes Wirtschaftsleben,
sonst würde es aufhören, eine europäisch-kontinentale
Plackst zu bleiben und langsam, aber sicher niedergehen." .

Schweiz.
X Um den deutsch-schweizerische;, Warenaustausch zu

fördern und besonders die Freigabe der von deutscher
Seite gekauften, in der Schweiz lagernden Vorräte zu er¬
wirken, hat der Bundesrat drei Delegierte nach Paris
entsandt, die mit der französischen Regierung über die von
der Schweizer Regierung aus Grund der neuen Sachlage
gewünschten Änderungen im deutsch-schweizerischen Kom¬
pensationsoerkehr verhandeln sollen. Gleichzeitig wurden
vom Bundesrat mtt der deutschen Regierung entsprechende
Verhandlungen eingeleitet.

China.
x Wirren in China dauern auch nach dem Tode

Juanschikais fort . Die Provinzen Kwangtung , Homan
und Szetschuau haben beschlossen, die Pekinger Regierung
nicht mehr anzuerkennen. ES muß stch nun zeigen, wie
weit der neue Präfident Li Buanhu imstande sein wird,
den Widerstand zunächst der drei Provinzen , den Uuan
vergebens bekämpfte, zu brechen. Japan aber, das die
Revolution im südlichen China eifrig und erfolgreich ge¬
schürt, trifft inzwischen Maßnahmen , „um die bedrohten
Fremdenniederlasstmgen zu sschützen". ES hat bereits —
angeblich auf Wunsch der Bevölkerung — ein Bataillon
nach Tientsin entsandt, dem bald weitere Truppen folgen
werden, um „«He» Zwischenfällen gewachsen zu sein".

Bulgarien.
X Die Vorbereitungen für den feierlichen Empfang der

Bbordnnng des deutschen Reichstages sind in vollem
Gange. Die Regierung hat einen Kredit bewilligt und
eine Kommission eingesetzt, welche einen Arbeitsausschuß
mit der Ausarbeitung des Programms betraute. Wie
nunmehr festgesetzt worden ist, werden die deutschen Reichs¬
tagsabgeordneten am 25. d. Mts . in Nisch eintreffen, die
Stadt besichtigen und dann nach Sofia weiterfahren. In
Sofia sind grobe Festlichkeiten, u. a. ein Fackelzug vor
dem Offizierkasino, dessen Gäste die Deutschen sind. Die
Gäste werden von Sofia aus Küstendil, Plovdio und
Tirnowa besuchen. Die Rückreise führt über Rustschuk
nach Belgrad.

Hmenha.
X Der Streitfall zwischen Mexiko «nd de» Ber¬

einigten Staaten nimmt jetzt das ganze politische Jntereffe
der neuen Welt in Anspruch. Präsident Wilson, der sich
jetzt — vor der Wiederwahl — unbedingt als starker Mann
zeigen will, hat in seiner Antwortnote an die mexikanische
Regierung alle Forderungen Carranzas glatt zurückgewtesen
und den unhöflichen Ton sowie die Heftigkeit der metf«
konischen Mitteilungen getadelt. Carranza hätte sich also
den Ton der Wilsonschen Noten an Deutschland zum
Muster nehmen sollen. Der aber kümmert sich anscheinend
nicht um Wilsons Ausstellungen, sondern scheint zum
äußersten entschlossen. Die Amerikaner verlassen in voller
Angst und Eile Mexiko, wo eine starke fremdenfeindliche
Bewegung eingesetzt haben soll. Washingtoner Blätter
weisen mit besonderem Nachdruck darauf hin, daß die
Regierung die Unterstützung Englands im Kriege gegen
Carranza zngestchert erhalten habe.

X Die Feindseligkeiten zwischen den Berernrgten
Staaten und Mexiko sind ohne formale Kriegserklärung
eröffnet worden. Amerikanische Kavallerie hatte nach einer
Reuter -Meldung einen Zusammenstoß mit Anhängern
Carranzas . bei dem beide Parteien schwere Verluste er¬
litten . Trotzdem glaubt man weder in den Vereinigten
Staaten noch in Mexiko ernsthaft an einen Krieg. Während
Herr Wilson behauptet, er wolle durchaus defensiv bleiben,
versichert Carranza , er wolle keinen Angriffskrieg, sondern
lediglich die Souveränität des Landes wahren. Trotzdem
trifft man auf beiden Seiten Vorbereitungen. In Washington
erklärt man, im Falle eines Krieges werde Beracruz wieder
besetzt und so lange von den Matrosen der Flotte gehaltm
werden, bis die Tnrppen die Stadt übernehmen könnten.
Das Zentrum der großen Olfelder in Tuxpam, von denen
die britische Flotte so große Mengen Ol bezieht, würde
ebenfalls von der Flotte besetzt werden, um eine Zerstörung
der Ölquellen zu verhindern.
Aus In - uncl Husland.

Liffa (Posen), 22. Juni . Bel der Repräsentationswahl
für das preußische Herrenhaus wurde anstelle des verstorbenen
Rittergutsbesitzersv. Chlapowski-Kopaszewo Rittergutsbesitzer
Sigismund v. Chlapowski -Turew mit 24 von 28 ab¬
gegebenen Stimmen gewählt.

Budapest » 22. Juni . Die Regierung ordnet an. daß
zur Einbringung der Ernte  auf Grund der Ausnahme¬
gesetze die Verwaltungsbehörden die Arbeitskraft aller Per¬
sonen, auch die der Frauen . Knaben und Mädchen, gegen
eine festgestellte Entlohnung in Anspruch nehmen können. _
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Die Erwürgung Griechenlands.
[3lm Wochenschlutz .j

„Denn die Zeit ist ehern. Rings drohen Feinde,
Wie am Hofe Etzels den Nibelungen —
Selbst zur Kirche nur in Panzerhemden
Gingen die Helden ."

Er.  Wenn es wahr ist, daß der bisherige giechische Mi¬
nisterpräsidentSkuludis sich geweigert hat die schamlose Er¬
presser-Note des Vierverbandes auch nur entgegenzunehmen,
so ist mit ihm sozusagen der letzte Rest griechischer Selb¬
ständigkeit dahingegangen. Durchaus mit seinem Einver¬
ständnis kann trotzdem Herr Zaimis den schweren Gang
auf die französische Botschaft unternommen und die LM-
dung eines neuen Ministeriums begonnen haben, Nacy
der Meinung der hellenischen Staatslenker fcfeetm ja
Widerstand bis an die letzte Stelle — dann aber Nach-
giebigkeit die einzig mögliche Politik in Athen zu sem.
Armes Land ! Beklagenswerte Regierung!

Die englische und französische Flotte kreuzte auf der
Höhe von Phaleron und vom Piräus , als die Stunde der
letzten Entschließung gekommen war . Schon seit Tagen
war die Abschließung des Landes und aller ferner Hasen
gegen jede Zufuhr hermetisch streng. Jedes griechische
Schiff, das etwa auszulaufen wagte, wurde wre die Prrse
eines feindlichen Landes von den Schiffen des Vierver-
Landes abgeführt. Und selbst in dem westlichen Becken |
des Mittelmeeres , selbst hinter Malta wurde ledes Schiff ,
unter blau-weißer Flagge wie Beute vom Feinde behandelt i
und nach Malta oder Biserta abgeschleppt. ^ „

Nach dem Völkerrecht gibt es keine „Friedens-
blockade " , wie England und Frankreich sie soeben zur
Erwürgung Griechenlands ins Werk gesetzt haben. Kurz
vor dem Kriege hat sogar die Londoner Deklaration
in zwei Absätzen (1 und 18) diesen Begriff und die bannt
verknüpften Handlungen verpönt. Wer was hindert das
England und Frankreich, wenn es ihr Interesse gilt ? Dre
»Schützer der Neutralen " werden da in eines Herzschlags
Kürze Vergewaltiger und Erpresser. „Seine Feinde
mid alle widerstandleistenden Neutralen muß man aus
trockenem Weg, abwürgen , wenn es mittels des
Blutes auf Schlachtfeldern nicht gelingt" — noch vom
Untergang der „Hampshire " her schwimmt das Testament
Lord Kitcheners auf den Wellen des „freien Meeres ".
Und: „Dem Gegner, der sich wehrt, muß man einen
Knebel um den Hals legen, dann versagt allmählich das \
Herz, während er seine Kräfte im Kampfe anspannt" — ,
so sagt der edle Churchill. Nach diesen Rezepten sind
England und Frankreich auch gegen das kleine Griechen¬
land verfahren, gegen einen neutralen Staat , der nichts
weiter will , als seine Freiheit und Ruhe, der im Frieden
verharren will , während der Krieg der Großmächte Europa
verwüstet.

Aber eben — diese Ruhe soll Griechenland nicht
haben. Weil der ehemalige Ministerpräsident Venizelos, 1
der Revolutionär von der alten Lügeninsel der Kreter, der
„faulen Bäuche", insgeheim, bezaubert oder bestochen, die
Vierverbandsdiplomaten zur Landung in Saloniki auf¬
gefordert hatte, während er öffentlich Protest dagegen er¬
hob, darum hat Griechenland, wenn es auch seither ein
Dutzend neuer Ministerien und ablehnender Kammer¬
beschlüsse für Freiheit , wahre Neutralität und Frieden
hätte, in alle Ewigkeit die Pflicht, sich als Schlachtfeld
für die Heere Frankreichs und Englands bereitzuhalten
und am liebsten gleich von vornherein (ehe es noch schief
geht) auch seine Soldaten für Frankreich und England zur
Verfügung zu stellen. Schlachtopfer schleppt der Vier¬
verband heran aus aller Welt. Farbige arbeitslose
Kanadier und Pariser Apachen schaffen es nicht mehr. Die
Serben weigern sich. Die Portugiesen taugen nichts
und drohen gleichfalls zu streiken. Darum : Griechen
herbei!

Unbeschreiblich ist die Schamlosigkeit solcher Gewalttat.
Ähnlich so verfolgte Großbritannien einst die Buren durch
ein halbes Jahrhundert und in jeden neuen Wohnsitz, wo
sie sich ansiedelten. Man erklärte sie für „britisb sudjoot" ;
und da diese Eigenschaft selbst mit dem Tode kaum er-
löschte, auch wenn der davon Betroffene nicht das geringste
wissen joiH_von „britischer Untertanschaft", so folgten den
armen holländischen Bauern in Südafrika die Herrschafts¬
ansprüche Englands in jede Einöde, Steppe oder Wüste,
in die sie sich wenden mochten. So entstand auch der
letzte Krieg; und als 200 000 Engländer mit 80 OM Kaffern
85000 Buren nicht im Felde besiegen konnten, wurden
bekanntlich die Frauen und Kinder der Buren in
stacheldraht-umzäunte „Konzentrationslager " getrieben, wo
sie mit Fleiß dem Tode durch Hunger ausgeliefert wurden.
26 000 Frauen , Kinder und Säuglinge starben. Und damit
die im Felde kämpfenden Buren auch recht genau Kenntnis
erhielten von dem Mord , der an den Ihrigen kaltblütig
vollzogen wurde, ließ Lord Kitchener Totenlisten unfertigen
und den kämpfenden Buren ins Feld zustellen. Aus Ge¬
mütsrücksichten. Das war der „Knebel", mit dem Eng¬
land damals einem, der nicht so wollte wie England, „das
Herz lahmte".

Ein „Konzentrationslager" haben England und Frank«
reich soeben auch aus ganz Griechenland zu machm ge-
sucht. Absperrung von jeder Zufuhr, Beschlagnahme jeder
Ausfuhr, Raub jedes Dampfers, jedes Seglers und jeder
Jolle — so hatte man die „Aushungerung" Griechenlands
angesetzt. Die Korinthenernte konnte nicht verwertet
werdem weil die Einfuhr von Schwefel gerade im richtigen
Augenblick verhindert wurde. — Oh, die Piraten des Vier-
oerbandes, die Nachgeborenen einer langen „ruhmreichen"
Geschichte Englands kennen sich aus in Gewalttat und
Mord mittels trockener Guillotine.

Nun ist durch Bedrohung mit Hunger und Bom¬
bardement ein neues Ministerium da. Die Kammer wird
aufgelöst, damit Herr Venizelos wieder eine Mehrheit er¬
halte und er dann als Ministerpräsident oder als Prä¬
sidial einer neuen Republik den Engländern und Franzosen
alles zu Gefallen tut und vor allem ihnen das griechi¬
sche Heer als Schlachtopser zuführt.

Auf den Sturz des Königs Konstantin (des
„teutonisierten" Herrschers in seinem „Adoptiv-Vater-
lande") ist es der Londoner und Pariser Presse zufolge
abgesehen. Das Heer ist demobilisiert. Nun wird der,
Regierung auch noch die Polizei entwunden — die
unerhörteste Zerbrechung der Freiheit und Souveränität
des griechischen Kleinstaats — und dany-kann es losgehen,
auf Gewalttat und Revolution . ^ **-•

Der König und feiste Getteuen mögen sich hüten!
Vielleicht aber führt der Zom der empörten Griechen auch
noch zu einer gewaltsamen Entladung. Das Königliche
Wappen trägt die Unterschrift:

„Meine Macht ruht in der Liebe des Volkes."

Den Urieg.
Im Westen erzielten unsere Truppen weitere Vorteile

in der Gegend der Feste Vaux. Im Osten wurde eme
Reihe russischer Angriffe blutig abgeschlagen. Unser Vor¬
marsch bei Luck bleibt im Fortschreiten. Mit Zorn und
Mitleid erfahren wir , daß feindliche Flieger offene deutsche
Städte heimgesucht und unter die friedliche Bevölkerung
Tod und Verderben gesäet haben.
Fliegerbomben auf ilrier , Karlsruhe , Millheim.

Großes Hauptquartier , 23. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Östlich von Ppern wurde ein feindlicher Angriffs¬
versuch vereitelt . — Bei deutschen Patromllenunter-
nehmungen, so bei Lihons , Lassigny und bei dem Gehöfte
Maison de Champagne (nordwestlich von Massiges) wurden
einige Dutzend Gefangene gemacht und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Drei französische Angriffe gegen
unsere westlich der Feste Vaux genommenen Graben wurden
abgewiesen. Wir haben hier am 21. Juni 24 Offiziere
und über 400 Mann gefangengenommen,
t Gestern wurden Karlsruhe und Müllheim i. B ., sowie
Trier durch feindliche Flieger angegriffen. Wir haben eine
Reihe von Opfern ans der bürgerlichen Bevölkerung zu
beklagen; nennenswerter militärischer Schaden konnte in
jenen Orten nicht angcrichtct werde» und ist nicht verursacht
worden. Die Angreifer verloren vier Flugzeuge.

Je eines mußte auf dem Rückflug bei Nieder-Lauter-
bach u" d bei Lembach landen ; unter den gefangenen In¬
sassen befinden sich zwei Engländer, Die anderen beiden
Flugzeuge wurden im Luftkampf erledigt. Daber holte
Leutnant Höhndorf den sechsten Gegner herunter . Außer¬
dem wurden gestern feindliche Flieger in Gegend von
Ppern , östlich von Hulluch (dieses als fünftes des Leutnants
Mulzer ), bei Lancon (südlich von Grandpre ), bei Merx¬
heim (östlich von Gebweiler), südwestlich von Sennheim
abgeschossen, so daß unsere Gegner im ganzen neun Flug¬
zeuge eingebüßt haben. — Unsere Fliegergeschwader haben
die militärischen Anlagen von St . Pol sowie feindliche
Lager und Unterkünfte westlich und südlich von Verdun
angegriffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmars . .. u. Hsiiden-
burg . Bei einem kurzen Vorstoß bei Beräum (östlich von
Bogdanow) fielen 45 Gefangene, zwei Maschinengewehre,
zrvei Revolverkanonen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Gencralfcldnmrschalls Prinz
Leopold von Bayern . Nordöstlich von Osaritschi gegen
die Kanalstellung vorgehende schwächere feindliche Ab¬
teilungen wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Trotz
mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieben unsere Angriffe
westlich und südwestlich von Luck im Fortschreiten. — In
der Front vorwärts der Linie Beresteczka—Brody wurden
russische Vorstöße glatt abgeschlagen. — Von der Sinne«
des Generals Grafen von Bothmer nichts Neues.
Valkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Die furcht um Verdun.
Uber die Geheimsitzung der französischen Kammer, die

sich mit Verdun beschäftigte, ist allerlei nach London durch-
gesickert. Holländische Blätter melden von dort:

Die Art der Verteidigung von Verdun wurde als ein
schwerer Fehler der französisch»» Heeresleitung gekenn¬
zeichnet. Mehrere Wgeordnete erklärten, die ftanzösischen
Verluste seien so groß, daß Frankreich an der ge¬
planten Vierverbands-Offenstve nicht mehr teilnehmen
könne. Sie meinten, es wäre viel vernünftiger
gewesen, Verdun nach den ersten Angriffen der
Deutschen zu räumen und die rückwärtige Linie zu halten.
Dazu hätten auch anerkannte Führer der Armee geraten,
aber die Heeresleitung habe diese abgesetzt. Der Besitz von
Verdun wäre für die Deutschen im ersten Stadium ihres
Angriffs von nicht allzu großer Bedeutung gewesen. Die
große Bedeutung habe Verdun erst durch die zähe franzö¬
sische Verteidigung erhalten, so daß heute das französische
Volk Verdun für wichtiger halte als Paris . Wenn die
Deutschen damals Paris besetzt hätten, so würde man das
in Frankreich leichter überwunden haben als jetzt den Fall
von Verdun : es sei noch keineswegs sicher, daß er ver¬
hindert werden könne.

Die Slbgeordneten forderten dann, daß nach dem
Schuldigen geforscht würde. Ministerpräsident Briand
sagte schließlich eine Art von Untersuchung zu, jedoch nicht
in der von der Kammer geforderten Schärfe.

Die Luftangriffe auf deutsche Städte.
Der französische Heeresbericht vom 22. Juni meldet:

Zur Vergeltung für die wiederholten Bewerfungen der
offenen Städte Bar -Ie-Duc und Luneville durch die
Deutschen in den letzten Tagen haben unsere Flugzeug¬
geschwader mehrere Untemehmungen über feindlichem
Landgebiet gemacht. In der Nacht zum 22. Juni wurden
achtzehn Geschoffe auf die Stadt Trier geworfen, wo ein
großer Brand ausbrach. Heute hat eine Gruppe von
neun Flugzeugen vierzig Geschoffe auf Karlsruhe , 175 Kilo-
Meter von Nancy geworfen. Eine andere Gruppe von
zehn Flugzeugen hat Müllheim am rechten Rheinufer mit
Bomben angegriffen.

Öfterreichifch -ungarifcher Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 23. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Czeremosz-Tal sind die Russen fimVorgehenauf

Kuty. Sonst in der Bukowina und in Ostgalizien keine
Änderung der Lage. — Gegen unsere Stellungen südöstlich
und nördlich von Radziwillow führte der Femd gestern
zahlreiche heftige Angriffe; er wurde überall abgewiesen
Die unter dem Befehl des Generals v. Lmsmgen kämpfenden
Streitkräften drängten nordwestlich von Gorechow und
östlich von Lokaczy die Russen weiter zuruck. Bei Lokaczy
brachten unsere Truppen über 4M gefangene und vier
russische Maschinengewehre ein. — Am S1ochod—Stt >r-
Abschnitt scheiterten mehrere starke Gegenangriffe des
Feindes.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern war das Artilleriefeuer im NordabschE der
Hochfläche von Doberdo zeitweise sehr heftig. - Wieder¬
holte feindliche Jnfanterieangriffe auf unsere Stellungen
südöstlich des Mrzli Vrb wurden abgewieken. - Im Blöcken-

Abschnitte begannen heute früh lebhafte Artille
An der Dolomitenfront scheiterte ein neuerlick
der Italiener auf die Croda del Ancona.
Schicksal hatten vereinzelte feindliche Vorstöße *
Raume von Primolano . — Im Ortlergebiet
unsere Truppen mehrere Hochgipfel an der Gre
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa Geplänkel. Lage
Der Stellvertreter des Chefs des General

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant. ™
Ereignisse zur See.

Am 22. abends hat eine Gruppe von Seefh
feindliche Stellungen bei Monfalcone erfolge
Bomben belegt. Am 23. früh hat ein Seesiu
schwader Venedig angegriffen. In den Forts Nicolo, Au««
in der Gasanstalt , besonders aber im Arsenal wurde» ,
schweren Bomben viele Volltreffer erzielt und starke SBrs!
hervorgerufen. Die Flugzeuge wurden heftig,
folglos beschossen und kehrten unversehrt zurück. 3

Flottenkommando.
*

Kühne fahrt eines deutschen U-Bootee,
Landung in einem spanischen Hafen.

Der kühne Wagemut und die vollendete Seeû ..
unsererv -Bootleute leuchtet hell aus der folgendenl
Meldung aus Cartagena hervor:

Das deutsche Unterseeboot „U 35" kam am!
abends hier an und ging in Dock, um Reparatur^
nehmen zu lassen. Der Sekretär der deutschen Bo.,
machte einen Besuch auf dem Schiff. Der KapitänL
ein Handschreiben des Kaisers an König Alf«
mit, das den Dank für die Behandlung der Deuts
aus Kamerun aussprach. Das U-Boot fuhr am 21°
3 Uhr morgens wieder ab. Außerhalb des Hafens>
folgten Torpedoboote die Bewegung des Unterst

Wie von deutscher zuständiger Stelle dazu yi
wird , handelt es sich um „U 35". Es steht unter
Kommando des Kapitänleutnants v. Arnauld de la Pei
Es hatte eine größere Menge von Medikamenten anl.
welche für die in Spanien internierten Deutschen
Kamerun bestimmt sind.

Flottenangriffe auf die kleinasiatische Küste.
Das türkische Hauptquartier meldet: Ein fein....

Kriegsschiff warf auf der Höhe von Tenedos einige
schosse auf die benachbarte Küste und zog sich darauf zu
Ein anderes Kriegsschiff, das bei Phocäa und der!
Keusten Vorgehen wollte, suchte in Richtung auf
die hohe See auf. _

Feeamp, 23. Juni
Der Dreimaster „France et Russie" (329

Register-Tonnen) ist im Mitteftneer durch ein Unte
versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet.

- ., .
Keine Gefahr für Lemberg.

Während die Russen fortfahren, in ihren
ständig vom „Vormarsch auf Lemberg" zu sprechen,
dem Budapester „Az Est" aus Krakau berichtet:

Von zuständigen militärischen Kreisen erfahren^
daß die gegenwärtige Lage nicht im geringsten;
Anlaß zu Besorgnissen wegen der Sicherheit Len
und Umgebung gibt. J

Nach einer weiteren Meldung des „Az E
Bukarest betrachtet die öffentliche Meinung die
Offensive pessimistisch, um so mehr, da auch die Pcc
Presse über die Offensive pessimistisch schreibt.

Die Flüchtlinge von Czernowitz.
In Rumänien treffen massenhaft Flüchtlinge aus

Bukowina ein. Aus ihren Erzählungen geht hervor,
die Räumung von Czernowitz und der Sudbukomm
größter Ordnung vor sich ging. Die Bevölkerungr
sogar Zeit und Gelegenheit, ihren wertvollsten BeM
zunehmen. Die rumänische Regierung bekunm
Flüchtlingen gegenüber das größte Wohlwollen. M
Hörden wurden angewiesen, ihnen mit Rat Mio»«
helfen. Die Flüchtlinge werden über,die Grenz
Ghimes nach Ungarn reisen. Die rumanfiche Mg
stellt ihnen Separatzüge zur Verfügung. Bisher
313 Waggons für di esen Zweck best immt.
Sine englifch -franzöfifche General -Offe

Haag, 23. 3®
In London verlautet , die jüngste dortige

konferenz behandelte die Einzelheiten der bevom
enZlisch-ftanzösischen General-Offensive im Westen
gänzung zu der russischen Offensive im Ostern -

Die Franzosen drängen ja längst darauf, datẑ
Tommies das ihnen zukommende Maß an ^
tragen sollen. In die Mahnungen an dre
mischten sich in letzter Zeit mehr oder minder v ^
Vorwürfe . Man wird jetzt also wohl m LonoMD
oder übel etwas zur Beschleunigung tun musien. •
das wollen wir abwarten . Wenn die Generanc
im Westen aber die russische ergänzen soll, so|
die Engländer beeilen. Denn General .
marsch ist ja jetzt schon zum Stehen gebracht wô W

Die Diktatur des Schweigens-
Bern , 23.

Der
„Rappel

: französische Deputierte Roux Costadeau3
.. " die Regierung und die Abgeordn
ihrer Verschleierung der Wahrheit cm. i
harte Wahrheit sei besser als das tödliche
wie Blei auf der Seele liege. Eine
Schweigens sei nur in einem Volk von
der französischen Demokratie möglich.
kommen, wo die Nation die Rechnung
Dann würden die Abgeordneten nicht mehr
sondern an ihre Köpfe denken müssen. fHÄ j
schließt der Artikel, das nichts weiß und
kein Parlament und wenn es keinsist, solle
Den französischen Abgeordneten, dre now jjrgm
verschlossenen Türen beraten, dürste es bet m
der Volksseele eiskalt über den Rucken
Gespenst der Guillotine auftauchen!
Kleine Kriegspoft . . , D

Wilhelmshaven , 23. Juni . Der KonM
ist heute hier eingetroffen, um der Flotte en>j
abzustatten. te jjt

Haag , 23. Juni . Die „Daily Mall --
der englischen Marine die Ansicht best he,^
nötigen Reparaturen und der Fertigstes i
die deutsche Flotte etwa in drei bis
wieder zum Kampf stellen werde.



■

«g^ uni. Die Zenlrak '-Einkaüfsgesellschaft
' .,»e Nachrichtenstelle in Berlin, Behrenstraße 21,

'schlub Amt Zentrum 8520 eingerichtet.
' 03. Juni . Die Hauptverhandlung gegen
idneten Dr. Liebknecht findet am 28. Juni
»Sniglichen Kommandanturgericht in der Lehrter

statt- Die Anklage lautet auf . versuchten Kriegs«

st  28 . Juni . Der Landtagsabgeordnete für
^Neurode Amtsvorsteher Geisler (Zentrum) ist

Alter von 72 Jahren in Bad Kudowa einem
u{nat  erlegen.

. «erda« , 23. Juni. Die Wahlaussichten des
"" ners Hughes beffern sich mit jedem Tage. Die

" Anhänger wächst dergestalt, daß dte Anhänger
besorgt werden.
„ 23 Juni. Soweit die holländische Presse sich
über die Ergebnisse der Pariser Wirtschafts«

na äußert, zeigt sie unverholen ihren Unwillen.
Ifciutf, 23. Juni. Hier ist ein Kongreß der

vrfliftett Nationalitäten zusammengetreten, um
die Fragen zu behandeln, wie eine Milderung

^ -bnna des Joches bei den kommenden Friedens-
' mmen durchzusetzen sei. Es sind alle jene Ratio,

vertreten, dte sich erst kürzlich in einem Aufruf an
Rialen Regierung en und Völk er zusammentaten.

Von freunä und feind
tlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Heraus aus dem nassen Dreieck.
Han,bürg , 23. Juni.

Wßadmiral o. Tirpitz richtete anläßlich eines Glück-
au der sieghaften Leistung der deutschen Flotte

_en an Generaldirektor Ballin folgende Slotschaft:
" "Aufrichtigsten Dank, möge für Deutschland und für die .
Hemden Interessen unserer großen Schisfahrtslinicn Ihre
gebauten sich erfüllen, daß wir an dem nassen Dreieck nicht
jicheubleibenI
Eenerald-'rektor Vallin von der Hamburg-Amerika-

ist bekanntlich der Schöpfer des Ausdrucks „Nasses
jriei' , mit dem er unsere Nordseeküste bezeichnet.
Churchill entschuldigt seinen Siegesbericbt.

Anisterdam , 23. Juni.
Recht interessante Streiflichter auf die Art, wie

Me Siegesberichteg :ftart5c kommen, wirft eine Er-
ug, die der ehemalige Erste Lord der Admiralität
ton Churchill.über seine Darstellung der Seeschlacht

>Skagerrak, die sogar in der englischen Presse ziemlich
id abgefertigt wurde, veröffentlicht. Daraus geht her-
:,ki Balfour, der jetzige Leiter des Marineministeriums,
lirchill zu seiner Erklärung, daß der Feind in seine

tfen zurückgetrieben worden sei, veranlaßt hat, mit dem
'rüKchen Hinweis, daß er dem Vaterlande einen
mDienst erweisen würde, wenn er ein beruhigendes

»terview für die neutrale Presse verfasse.
Die Neutralen, die Herr Churchill mit seinem Jnter-
, das er der Admiralität zur freien Verfügung über¬
einseifen wollte, werden sich jetzt ein richtiges Bild
der Zuverlässigkeit englischer Siegesberichte machen

mi. Eine pikante und zugleich groteske Enthüllung:
rMarineminister läßt von seinem Vorgänger den Bericht
: den Sieg der geschlagenen Flotte anfertigen.

klanä kann nickt ausgehungert werden.
Bern , 23. Juni.

Der Pariser „Temps", der einst am lautesten für den
Mngerungskrieg gegen Deutschland eintrat, ist nun
r Erkenntnis gekommen, daß Deutschland nicht ausge-

werden kann. Das Blatt schreibt in einem Leit-

llnsere Feinde sind noch nicht auf den Grund ihrer
'En gestoßen und hätten sie auch alle ihre Mittel
'st .Man muß ihnen die Gerechtigkeit widerfahren
daß selbst ein Kampf unter unglücklichen Bedin-

erschreckt und daß sie gewillt sind, bis
.durchzuhalten. Die wirtschaftliche Krise ver-

unjeren Feinden unbestreitbar inneres Mißbehagen,
o Dm dürfen wir eine Lösung des euro-

!F?nfiikts erwarten. Der Friede kann nur durch
i Entscheidung erlangt werden.

. schon wesentlich anders, als die Stimmer
und französischen Blätter bet der Ankün

in-n̂ Erßden Aushungerungsplanes. Man beginnt setz
menom Frankreich zu denken und — zu fürchten,
kiiu wirtschaftliche Wahnsinnstat.

Berlin , 22. Juni.
deschlüfle der Pariser Konferenz, sich auch nach

nnrtschaftlich von den Mittelmächten abzu«
unter den Neutralen die größte Erregung

«im. Die Amsterdamer „Nieuwes van den Dag"
*. ^ nf  wirtschaftliche Wahnsinnstat , durch die eine
itnn ^ zwischen gebildeten Völkern aufgerichtet
. sowohl für Belgien als auch für andere
"i wie z. B. Rußland würde dies von
. ^ aden sein. Ein wirtschaftlicher Krieg nach

-Weltkrieg würde den Selbstmord Europas
« pi„0 r le »Zürcher Nachrichten" nennen die Be¬
lob mi, ^rusforderung zum Kampf auf Leben
' iensT Vierbund. England wolle sich
«eien.- wirtschaftliche Oberherrschaft über seine
bci !̂ § Ern. Während der Vierbund der Mittel-

wem geplanten Wirtschaftsabkommen .per-
xvk Bessin? ' .zen für die Neutralen hege, seien die
Mi,Us,!̂ ,' 'ie e!n Anschlag auf ihre Unabhängigkeit,

"wßten sich zu einem gemeinsamen ge-
bet l -? Ammeln. Das Blatt schließt: Hatten

bisher allen Grund , den Himmel
i. ^ , uelmächten einen entscheidenden Sieg zu
; Unseren und dreifach, denn nun geht es

" Zermalmt die Kindestrichler.
ent SRiit„ , 22. Juni.
äSaHf»lsn' &er  setzt vollauf mit der Organisa-

beschäftigt ist, reist von Ort zu
e.wmende Reden, nicht aber in dem ihm
„ °ralen Ton, sondern mit flammender
amerikanischer Nationalist. So sagte er

den«!? .̂ .ewbvrk:
Staaten ist eine Unredlichkeit am

c fe[ir werden muß. Sie geht von einer sehr
Jlen, tzj Mn u,id listigen Minderheit aus . Das

diesem Augenblick eine Alt von po-
"6-versuch unternehmen, indem sie.,sagen:

Tut , was wir wollen, ober wir weroen vel oen Mayr«,
Rache nehmen.

Es ist kein Zweifel, daß Herr Wilson mit diesen
Worten abermals die Deutsch-Amerikaner treffen will . Daß
ein grober Teil des amerikanischen Volkes seine Politik
des „zweierlei Maß " nicht mitmachen will , nennt er eine
Unredlichkeit. Rur wer die theoretischen Grundsätze seiner
strikten Neuttalität in der Praxis so eigenartig betätigt,
wie Herr Wilson, kann zu solchen Schlüssen kommen.

Frankreich wartet mit Ungeduld.
Basel , 22. Juni.

In der Pariser „Humanitö " schreibt Marcel Cachin:
Die Engländer verfügen über ein ungeheures, gut aus¬
gerüstetes Heer, mächtige Geschütze und reiche Munition.
Die Stunde ist da, wo dieses Heer zeigen muß, was es
leisten kann. Es wird hoffentlich den Gang des Krieges
ändern und so das „mit Ungeduld erwartete Ende be¬
schleunigen". — Frankreich sehnt sich aus guten Gründen
nach dem Ende des Krieges. Es ist am Weißbluten an¬
gelangt. Nun sollen die Engländer an der Westfront ein-
greifen, um das Ende zu beschleunigen. Wenn dieses nur
den noch immer trotz ihrer zunehmenden Schwäche in
phantastischen Zukunftsttäumen schwelgenden Franzosen ge¬
fallen wird!

Die fleSfcbverforgungm pm ?ßen. I
Ein Ministertalerlaß an die Gemeinde «.

Der preußische Minister des Armer» bestimmt durch
einen Erlaß : Die Staatsregierung hak sich entschlossen, um
ein rasches und einheitliches Vorgehen vor allem der
größeren Gemeinden auf dem Gebiet der Fleischversorgung
zu sichern, Anordnungen zu treffen, di« der Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse noch genügenden Spielraum
kaffen. Es wird bestimmt: Die Gemeinden haben für eine
planmäßige Bewirtschaftung des ihnen von den Vieh«
handelsverbänden gelieferten Schlachtviehes zu sorgen.
Das Ziel der Bewirtschaftung muß darauf gerichtet sein,
daß eine gleichheitliche Deckung des Fleischbedarfs der
gesamten Bevölkerung in dem unvermeidlichen knappen
Umfang und in möglichst bequemer Weise erreicht wird.

Sofern sich bei der Zuweisung des Fleisches an die
Ladenfleischer zum selbständigen Verkauf Unzuttäglichkeiten
ergeben sollten, ist der Fleischoertrieb von den Gemeinden
unverzüglich in eigene Regie , unter kommissionsweiser
Weiterbeschäftigung der Ladenfleischerzu übernehmen oder
einem von der Gemeinde geleiteten Fleischerverband zu über¬
tragen . In größeren Gemeinden ist darauf zu achten, daß
die nötige Zahl von Ladenfleischern in den verschiedenen
Teilen des Gemeindebezirks zum Vertrieb des Fleisches
herangezogen wird . Der Verbrauch von Fleisch und Fleisch¬
waren ist von den Gemeinden wirksam zu regeln. Ge¬
nieinden mit mehr als 26 000 Einwohnern haben, soweit
dies noch nicht geschehen ist, spätestens

bis zum 15 . Juli 1916 die Fleischkarie
und zwar entweder in Form einer besonderen Karte oder
in Verbindung mit einer anderen Lebensmittelkarte einzu-
führen. Die Regierungspräsidenten können auch Gemeinden
mit einer Einwohnerzahl bis zu 26000 zur Einführung
von Fleischkarten anhalten, wenn ohne Fleischkarte eine
gleichmäßige Bedarfsbefriedigung oder eine glatte Ab¬
wickelung des Fleischbetriebs in der Gemeinde nicht gewähr¬
leistet erscheint. In nahem örtlichen oder wirtschaftlichen
Zusammenhang stehende Gemeinden haben sich im weitesten
Umfange zur Ausgabe einer einheitlichen Fleischkarte zu
verbinden oder die gegenseitige Anerkennung ihrer Fleisch¬
karte zu vereinbaren. Die Gemeinden haben die in
ihrem Bezirk vorhandenen , nicht lediglich für den
Haushalt der Eigentümer bestimmten Vorräte an Fleisch¬
waren , die ohne Zustimmung der Reichsfleischstelleab¬
gesetzt werden können oder von der Reichsfleischstelle zum
Absatz freigegeben sind , in die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs einzubeziehen. Die Gemeinden haben, soweit
dies noch nicht geschehen ist, bis zum 15. Juli 1916 Höchst¬
preise für die Abgabe von Fleisch und Fleischwaren (mit
Ausnahme von Dosenkonserven) aus Rindern , Kälbern,
Schafen und Schweinen unmittelbar an den Verbraucher
sestzusetzen. Massenspeisungen sind möglichst zu organi¬
sieren und der Kantinenbetrieb der großen Fabriken und
die Küchen wohltätiger Vereine zu unterstützen, insbesondere
durch Sicherung von Lebensmitteln . Landkreise werden
den Gemeinden gleichgestellt, jedoch sind Landkreise vor
mehr als 25 000 Einwohnern ohne besondere Anordnung
der Regierungspräsidenten zur Einführung der Fleischkarte
nicht verpflichtet.

lokales und provinzielles.
Mertdlint für den 24 . Juni.

C ormenausgang 44ü |j Monduntergang 3" V.
Som -emmtergang 9" | Wondausgang

3?cm Weltkrieg 1915.
24 6. Lemberg wird durch österreichische Truppen im

Sturm genommen . Im Anschluß daran werden die Russen
aus der Szczerek-Stellung geworfen.

1485 Reformator Johann Buggenhagen geb. — 1824 Jurist
Gottliel) Planck geb. — >885 Chemiker Johannes Wisiicenus ged.
— 1838 Nationalökonom Gustav v. Schmoller geb. — 1848
Literarhistoriker und Schulmann Fritz Jonas geb. — 1889 Sieg
d>u Franzosen und Sardinier üler die Österreicher bei Solserino.
— 1866 Sieg der Österreicher »nter Erzherzog Aibrecht über die
Italiener bei Custoza.

Merkblatt für den 25 . und 28 . Juni.

' - 4

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

440(4 40) Mondaufgang l 10 (l s0) B.
924(9 24) Monduntergang 459 (6 12) N.

Vom Weltkrieg 1915.
25. 6. Die Verfolgung der geschlagenen Ruffen wird

über Lemberg hinaus fortgesetzt. Die Armee Ltnsingen über¬
schreitet den Dnjestr.

26. 6. Siegreiche Verfolgungskämpfe längs derDnjestr-
Linie. _

25. 3uni . 1530 Die Augsburgische Konfession (Confessio
Augustana) wird auf dem Reichstage zu Augsburg vor Karl V.
verlesen. — 1842 Dichter Heinrich Seidel geb. — Physiker Walter
Nernst geb. — 1882 Komponist Joachim Raff gest. — 1881 Preußi ;cher
General nnd Kriegsminister PaulBronsartv .Schellendors gest. —1894
Der Präsident Frankreichs Sndi Carnot wird von Caserio ermordet.
— 1904 Dichter Wilhelm Jordan gest.

26. I u ni. 18t7 Rechtslehrer Bernhard Mndscheid geb. —1831
Dichter und Schriftsteller Julius Rodenberg ged. — 1841 Architekt
Paul Wallot, Erbauer des llieichstagsgebäudes zu Berlin, geb. —
1851 Gottfried Schwab, Dichter des Flottenlieües, geb. — 1858
Philosoph Kaspar Schmidt (Max Stirner ) gest. — 1866 Die Preußen
erstürmen Poüol. — 1914 Herzog Georg II. von Sachsen-Mei¬
ningen gest. _ __ ___ __ _

* Burgen -Vereinigung . Am 25 Mai 1916 fand
in Berlin eine Vorstandssitzung der Vereinigung zur Er-
Haltung deutscher Burgen statt, an die sich di« Hauptve--
sammlung der Vereinigung anschloß. Exzellenz von Schubert
eröffnet die Versammlung nnd ve.liest vor Eintritt in die
2age«ordnung die Liste der gefallenen oder verstorbenen
Mitglieder. Die Anwesenden erheben sich zur Ehrung der-
selben von ihren Sitzen. Der Vorsitzende erteilt sodann
Herrn Prof. Ebhardt da« Wort. Der Redner erbittet für
den Vorstand Entlastung für die Nichteinbecufung einer
Hauptversammlung seit Krirgrbegtna. Die Entlastung wird
erteilt. Trotz eingreifender Störungen durch Einberufung
der Angestellten usw. hat man versucht die Geschäfte der
Vereinigung weiterzusühre». Von gröeren Veranstaltungen,
wie Burgensahrten, Vorträgen und Festlichkeiten sah man
dem Ernste der Zeit Rechnung tragend ab. Die Vereinigung
mußte sich auf dte sorgfältige Bearbeitung und Ausbildung
des Burgwart beschränken, der ungeachtet aller Schwierig,
leiten regelmäßig erschienen ist. Die Zeitschrift ist außer
an die Mttglieder in noch mehreren Tausend Exemplaren
ins Feld gesandt worden. Au» den eingeganenen Danke»,
schreiben geht hervor, mit wieviel Jntereffe di« Zeitschrift
von unseren Feldgrauen entgegengenommen wird. Herr Prof.
Ebhardt berichtet dann über die Verwendung der Mark » ,
bürg al « Kriegerheim.  Auf eine allgemeine An-'
regung des Großadmiral» von Köster ist befchloffen worden
auf der Marksburg Kriegsinvaliden aufzunehmen. Mil dem
Ausbau der Burg zum Kriegerheim ist daraufhin begonnen
worden. An der Hand von Plänen und Aufstellungen wird
der Stand der Bauarbeiten erläutert und di« bisherigen
Kosten für das Kriegerheim dargelegt. Die Hauptversamm-
erklärt sich damit einverstanden, daß der Vorstand die Mark«,
bürg als Kriegerheim ausbaut und dauernd unterhält, dafür
Sammlungen veranstalttt, wenn nötig, ein Dariehn auf-
n mmt und Vere nsmittel verwendet. Daran schließt sich
die Verlesung der Bilanz. Trotz der großen Ausgaben für
den Umbau der Marksburg zum Kriegerheim ist ein Ver-
mögenszuwachs von 6478,76 Mt. zu verzeichnen. Die Ver-
fammlung nimmt Kenntnis von der Rechnungslegung, die
durch einen Beauftragien des Herrn Dr. von Glafenap, Vize-
Präsidenten der Reichrbank, geprüft und von Herrn Dr.
Alexander unterzeichnet wurde und erteilt Entlastung. Neu-
wähl der Vorstandsmitglieder und de» Ausschuss.S. Al«
Nachfolger des verstorbenen Vorstandsmitgliedes de« Herrn
Geh. Reg.-Rat Platz wird der hanseatische Gesande Exzellenz
von Sieveking gewählt. Die Ersatzwahl für den verstorbenen
Hosmarschall von Gynz-Rekowsky wurde verschoben. Die
Vorstandsmitglieder wurden sämtlich auf weitere -6 Jahre
wiedergewählt, ebenso die Mitglieder de« Au»schuffe« bi, aus
den verstorbenen AmtSgerichtSrat Dr. Beringuier und Herrn
Direktor Koch, welcher trankheithalber zurückgelreten ist. —
Weitere Stiftungen für da« Kriegerheim werden erbeten.

* Ausflügler . Die Reserve-Lazarette von Vallendar,
zirka 400 Verwundete, machen heute eine Rheinfahrt mit
dem Vallendarer Lokal Dampfschiff„Deutscher Kaiser" noch
hier, bestchtrgen die Marksburg und nehmen im „Rheinischen
Hos" bei Herrn A. Zaun den Kaffee rin und fahren gegen
7 Uhr wieder zurück nach Vallendar.

*** Sammeln leerer Mineralrvasserflaschen.
Auch in diesem Johie werden außerordenllich große An-
sorderungen an die Mineralwasserversorgung der Truppen
glstellt werden. Da bekanntlich bei der Beschaffung de«
Minerolwaffer» die Flaschenanschaffung die weitau« größte
Geidaurgabe verursacht, ist dem Roten Kreuz sehr daran
gelegen, leere Mineralwafferflaschen in großem Umfange au,
dem Privatbesitz zu erhalten. Wir richten daher an die
Einwohner de« Kreises die Bitte, die in ihrem Besitz befind,
lichen leeren Mineralwafferflaschen bei den Bürgermeister-
ämlern abzuffefern. Es wird daraus hingewiesen, daß aur.
schließlich Flaschen mit Kronkorkverschluß erwünscht sind,
darunter find Flaschen zu versieben, die am oberen Ranre
eine Rille aufweisen, in welche der flache metallene Kronkork
an Stelle eines langen Korken mittel» Maschine ringepreßtwird.

* Hriegertoö . An seinen vor Haudimont erlittenen
Verletzungen verstarb am 1. Juni d. I . in München der
hier wohnhaft gewesene Hüttenarbeiter Christian Scholl
aus Miehlen.

Ssttrräirnst-vrtlnung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, 35. Juni 1916. — 1. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmiltag« 1.45 Uhr : Christenlehre für die Jungfrauen.
Aath . Kirche.

Sonntag, 25. Juni 1916. — 2. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittag» 7 Uhr : Frühmesse.

Vormiltags 9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittag» 2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8.30 Uhr: EvangeltsalionSvortrag.
Jedermann herzlich willkommen.

Urreins-Nacvrievtrn.
Lvangel . Jünglingsverein.

Sonntag abend von 8—9.30 Uhr: Versammlung in der
_ Kkeinkinderickule._

Anmeldung
zur eandstuvnrvsüe.

Die in der Zeit vom 1. Jan . bis 30. Juni 1899
geborenen Landflurmpflichtigen werden hiermit aufgefnrdert.
sich am Montag, den 26. d. M., vorm, von 8 —12 Uhr
im Ratbause, Zimmer Nr. 3 zu melden, soweit die An-
Meldung nicht schon erfolgt sein sollte.

Braubach. 24. Juni 1916._ Der Bürgermeister.

üJeUerausficbten.
93i« auf örtliche Gewitterbildungen trocken und warm.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

FleisehverssrsuiiS,
Für diese Woche kommen aus den Kops unsererE>n-

wohnerschast(Kinder unter 5 Jahren ausgeschlossen) MO
Gramm Fleisch oder Fleischwaren.
Rind- und Schweinefleisch haben di. Metzgrnneister Schaller,

Börsch, Gran, Wrebach, Steeg und Hammer,
bei Eschenbrenner gibt» nur Schweimflüsch.

Der verkauf beginnt Samstag Nachm, von 3 Uhr an.
Ein Drängeln vor den Verkaufsstellen ist unnötig, da leder

^ Braubach,' ^ " Juni ' 1916._ Der Bürgermeister.
Vvstk ^ ten -Ausg Zbe.

Montag, den 26. Juni d. I . findet die Brotkarten-
'Ausgabe sür 4 Wochen statt. . . „ . .

Farbe und Form der Marken sur ein 4 jßMBrot.
Woche vom 26. Juni bi» 2. Juli Braun.Rechtrck.(langgedruckt)

Z „ 9. „ Grau-Rechteck „
" * io „ 16 . „ Rot . Rechteck »
" " i7 . „ 23 „ Braun-R-chteck(querg druckt)
" Die Mark.n sind,beim Emvfange nachzuzählen. Spateccj

Beanstandungen müssen zurückgrwiesen werden.
Braubach, 21. .̂ uni 1916. Die Pol>zewrrmolt.,ng^

MM -WsIMs

Statt Karten.

Paul ine Öbel
Robert Qran

Verlobte.

Tjinterwald praubach
Juni 1916.

m

ssind wieder zu laben bei
A.  Leiirb.

schöne Au wähl in nur bester
Ware in Tuch und asten Far ' en
von 3,60 Mk. an bis zu den
allerse nsten.

Rud . Neuhaus.

auf Lager be-

auch mit Jäteapparat
Gg . Phil - Clos

Empfehle mein

cjrofe«* ^ager
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch« und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, BierglaSbürsten, Zentnfugen-,
Flaschen-, Lpülbürsten, Kleider WichS-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel» Glaspapier, Flmtstem-
vavier. Tchmiergelleinen, Storkad zum Rermgen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücherusw.

*u den billigsten Preisen.
JuliusJ5ESS:

©er öl
sog. schwarze Steinöl gegen

Wildfraß
empfiehlt

Chr. Wieghardt.

SMkstrteil
sind wieder vorrölig

A. Lemb.

Feldpostkart
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei H

für Damen und Kinder
in reichu Auswahl beiOesobw. Lohumaoher.

LoniZ-UlLSZenWnZsr

wieder eingetroffen.
dem Stift

Jean Enge]

Nerrs
Griinkevn

zu Haben bei
Jean Engel

SchwayeKchürzen
Ifür Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
>n großer Auswahl einzetroffen

Rud . Aeuhaus.

Iußbodenöl-
Krsah

— per Liter 50 Pfg. —
| offeriert

<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

in großer Auswahl ftet§]
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.

Alle Sorten

Konservenglas er
€

in alten S° rierl und

Sinkochapparate

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
Ineu angtkamimn bei

Ga. pbil . Clos.

ilfpatsiturkiijlcn uni
Gummliijitils für

Fchrriidkk
empfiehlt

Lhr wieghardt.

sowie

Wohnung
1(2 Zimmer und KüchO ab
15. Juli zu vermieten.

Unteralleestraße 24.

Geleegläser
in allen grossen neu eingetroffeij.

gg . phil 6los.

Bringe mein grosses schon
ausgestattes

Stmjtanl &pr
>n .m»w .nd- E— . » putzguz.

Die so sehr beliebteWeber's mobernc
Utoman-

lAibtiothek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
Iwieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Deutsch Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nochrichten"

no-ch eine inhallreiche, dabei bistige ifluftiiertc
Berliner Tageszeitung ,:;'t wöchentlich7 Bei- |
blältera leien wist, der aoonniere aus die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, LeitartikelI
sührender Männer aller Parteien über die Tagei-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« HanptauSscdüfseS für Kriegerh«mstäwn).
schnell und sächlich übei aller Wiffenswerie be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Brikslräoec bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Psg.) kostt. Man vei lange Probenummer vom
Berlag der „Deutschen Warte" Berlin RW. 6-

Dr. Straßmanns

chukalch-Kosen-
Würfel

sind stets vor ät'g bei
Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

m riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A.  Lenrb.

W Schürze«
für Dame», Mädchen und Kinder, jottne

Fv«ri»eii «rrt »ertGschnrs
Iin reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind ei»g

Kud. Neu!,»

Kemöergsfpvihenm
stk'  LHivefter -W

Gg . MidM,
Im  haben bei

zum Reinigen der Herdplatte!
w eder eingetroffn

Jul . Rüxing.

Sicheln, Wehsteine, Schlotter-
Mer, Kensenwürfe und Wechen

Gg . pH » . Ll - r.empfiehlt

Ersatz für Kupfsrkssssl
Autogen gesehweisste

Stahlbleehkessel
in Ia . Spezial -Emaille

offeriert in verschiedenen Größen

Wanderkarte
mit Wegemarkierui
für Brauba
und die angrenzend*
□S OB Gebiete RH'ob ob ucu iCLt DIL3

Preis 70 Pfg-
Zu haben in der

IN UeUCQ'.t'Utlitu

Chr . Wieghardt Buchhandlung M
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